
er gabe eindie ſogenannte Beilegung des polniſch litautſchen Streites,

enblatt für Annaburg und die umliegenden Gemeinden
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Golvpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellartſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.-Adreſſe; Feitung Annaburgbezhalle.

30., Jahrg.

Kleine Zeitung für eilſge Leſer
Die 48. Tagung des Völkerbundrates in Genf iſt ge

ſchloſſen worden. Die deutſche Delegation reiſte Montag nach
Berlin ab.

Reichskanzler Dr. Marx erklärte in einer Rede, das Zen
trum ſei weder monarchiſch noch republikaniſch, viehnehr ine
Verfaſſungspartei.

Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns hat ſich in einem
Schreiben an die Eiſeninduſtrie für die achtſtündige Arbeits
zeit ausgeſprochen. Gewiſſe Ausnahmen ſollen aber zugelaſſen
werden.

Jn der chineſiſchen Sradt Kaston iſt es zu ſehr h
näckigen Kämpfen zwiſchen den ſtrettenden Parteien gekom
men. Verkehrs und Telegraphenverdindungen in Unter

Abklang.
Vielleicht werden die nächſten Tage über das, was in

Genf nun eigentlich getrieben worden iſt, größere Klarheit
bringen, wird man erfahren, was nun eigentlich hinter
den Kuliſſen vor ſich gegangen iſt. Man hörte in der
Hauptſache immer nur von Unterredungen zwiſchen den
Delegierten der verſchiedenen Länder, las, daß mehrſtün
dige Beſprechungen ſtattgefunden hatten über Fragen all
gemein politiſchen Jnhalts, und weiß leider immer noch
nicht, wohin das alles abzielt.

Je eb vor9 O W iCcyrt

iſt ziemlich unbeſtimmt. Geändert wird eigentlich nichts.
Litauen verharrt darauf, daß die Eroberung Wilnas durch
die Polen rechtswidrig ſei, und die Warſchauer Regierung
geht darüber zur Tagesordnung über. Daß der ſoge
nannte Kriegszuſtand zwiſchen den beiden Ländern auf
gehoben ſein ſoll, weil er ſich mit ihrer Eigenſchaft als
Mitglieder des Völkerbundes nicht vertrage, bedeutet
lediglich ein Zeugnis für die Geſchicklichkeit,
mit der man in Genf daran arbeitet, Gegenſätze zwar nicht
auszugleichen, aber zu vertuſchen. Es wird empfohlen,
dieſen Gegenſatz zwiſchen Polen und Litauen durch per
ſönliche Verhandlungen aus der Welt zu ſchaffen; ob es
aber geſchieht, iſt eine weitere, aber weit wichtigere Frage.
Und wichtige Fragen werden in Genf faſt immer vertagt.
Jedenfalls hat Woldemaras die vom Volksbundrat be
ſchloſſene Einigungsformel dahin ausgelegt, daß der
Kernpunkt des Streites, alſo die Wilna
Frage, in keiner Weiſe berührt wird, ſondern eben alles den vielleicht kommenden Verhand
lungen überlaſſen bleibt. Woldemaras nennt die Reſo
lution „nur den Ausdruck einer Hoffnung, deren Erfül
lung von dem guten Willen der beiden Parteien abhängen
wird“. Auch der polniſche Staatspräſident Pilſudſtki, der
ja Woldemaras als verrückt bezeichnet hat, hat ſich ein
wenig zurückgeſchraubt, äußerte ſich aber trotzdem dahin,
daß das Händeſchütteln in Genf noch längſt
nicht einen Ausgleich bedeute. Jedenfalls hat ſich bei
dem Verſuch des Völkerbundes, die Dinge auszugleichen,
zunächſt einmal ein eigenartiges Vorkommnis abgeſpielt.
Die interalliierte Militärkommiſſion, die ſich an die pok
niſchlitauiſche Grenze begeben hatte und von dort aus
nach Kowno, der litauiſchen Hauptſtadt, fahren wollte,
mußte nach Wilna zurückkehren, weil der Kommandant der
litauiſchen Grenzwache ſich weigerte, die Beauftragten des
Völkerbundes ohne ausdrückliche Anweiſung ſeiner Be
hörde in Kowno üher die Grenze zu laſſen, da auch pol
niſche Offiziere die Kommiſſion begleiteten. Nun ver
ſucht man an einer anderen Stelle nach Litauen hinein
zukommen.

Aber das alles iſt zwar nicht nebenſächlich, aber doch
Kicht das entſcheidende. Viel intereſſanter als dieſer pol
niſchlitauiſche Streit iſt die Tatſache, daß der franzö
ſiſche Außenminiſter eine mehrſtündige
Unterregung mit Dr. Streſemann gehabt hat.
Das war beſtimmt kein „Abſchiedsbeſuch“. Was man im
Völkerbundſtatut mit ſo großen Worten verurteilte, die
Geheimdiplomatie nämlich, lebt ſtärker denn je. Genf iſt
diesmal noch augenfälliger die Stätte geweſen, wo ſich die
Leiter der Außenpolitik Englands, Deutſchlands, Frank
reichs und Jtaliens trafen. Muüſſolini war allerdings
nicht anweſend, aber es iſt ein offenes Geheimnis, daß
Briand mit dem Vertreter Muſſolinis über die fran
zöſiſcheitalieniſche Spannung eingehend kon
feriert hat, und man wird wohl demnächſt von einer Zu
ſammenkunft zwiſchen Briand und Muſſlini hören. Aber
man wird dieſe Entwicklung doch elleicht begrüßen
können. Perſönliche Ausſprachen, wie auch jetzt wieder
in Genf ſtattgefunden haben, bedeuten doch einen großen
Vorzug vor feierlichen amtlichen Noten, ſind geeignet, Ge

genſätze leichter aus der Welt zu ſchaffen, die höchſtens

Denn das äußerlich ver

noch wachſen, wenn ſte auf ſchriſtlichem Wege veyandelt
werden. Und in dieſer Entwicklung bedeutet die letzte
Tagung in Genf einen Schritt nach vorwärts.

Tagung des Völkerbundrates beendet

Die Frage der Danziger Weſterplatte.
Mit der Montagsſitzung wurde die diesmalige

Tagung des Völkerbundrates abgeſchloſſen. Die deutſche
Delegation hat gegen Abend Genſ verlaſſen. Marſchall
Pilſudſki reiſt von Genf über Wien nach Warſchau zurück.
Die Reiſe wird in Wien kurz unterbrochen. Der Aufent
halt in Wien hat keinerlei amtlichen Charakter.

Die wichtigſten Punkte der Tagesordnung der Schluß-
ſitzung des Völkerbundrats betrafen den Fall des Kreuzers
„Salamis“ und die Frage der Souveränität Danzigs über
die Weſterplatte. Zum erſten Punkt lag ein Gutachten
von Juriſten ſämtlicher Ratsmächte vor. Auf Vorſchlag
des Berichterſtatters beſchloß der Rat, den Generalſekretär
mit der Abſendung eines Briefes an den Präſidenten des
Gemiſchten griechiſch- deutſchen Schiedsgerichts zur Rege
lung der Sache zu beauftragen. Der griechiſche Dele-
gierke, Politis, ſtimmte namens ſeiner Regierung dem
Gutachten und dem Ratsbeſchluß ſelbſt bei. Reichsminiſter
Dr. Streſemann verzichtete auf eine beſondere Er
klärung.

ügefügten Schadens vis heute zum Teil noch nicht erfolgt ſer.
er Ausſchuß hielt es für erwünſcht, die der Großinduſtrie ge

währte Begünſtigung durch ausreichende Entſchädigungen an
Arbeiter, Angeſtellte und Mittelſtand auszugleichen.

Nach längerer Debatte über die Angelegenheit wird ein An
rag aller Parteien angenommen auf Vorlegung einer Denk

rift über die Unterſtützungen für diei ehemaligen Heeres und
arinearbeiter.

Das Haus vertagt ſich auf Montag.

(356. Sitzung.) CB. Berlin, 12. Dezember.
Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Beratung einer Ver

einbarung mit Dänemark über Zollerleichterungen für ge
wiſſe genießbare Eingeweide von Vieh däniſcher Erzeugung.
Die Vorlage wurde dem Handelspolitiſchen Ausſchuß über
wieſen, ebenſo der Geſetzentwurf über Zolländerungen für
Autobefſtandteile. Es folgte die erſte Beratung des Geſeßes zur

Senkung der Lohnſteuer.
Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler empfiehlt die Vorlage

und verweiſt auf die im September 1925 beſchloſſene ſogenannte
Lex Brüning, wonach die Lohnſteuer geſenkt werden ſollte,
wenn ihr Ertrag in zwei aufeinanderfolgenden Vierteljahren
600 Millionen überſteigt. Dieſer Fall ſei jetzt eingetreten Die
Vorausſetzungen, die bei Annahme des Antrages Brüning
vorlagen, ſeien aber jetzt nicht mehr vorhanden, da ſich im
Aufkommen das Verhalten der Lohnſteuer zu den übrigen
Steuern geändert habe. Jm Jntereſſe der Länder und Ge
meinden müſſe eirte Regelung gefunden werden, die zwar nicht
dem Wortlaut, wohl aber dem Gedanken der Lex Brüning ent
ſpricht. Die Reichsregierung ſchlägt daher in ihrer Vorlage eine

g eng eDanzigs Gonveränität.
In bezug auf die Frage der Souveränität Danzigs

über die Weſterplatte wurde auf Antrag des chileniſchen
Berichterſtatters Villegas beſchloſſen, die Regierungen der
Freien Stadt Danzig und Polens aufzufordern, in un
mittelbare Verhandlungen über die praktiſche Regelung
der mit der polniſchen Jngebrauchnahme der Weſterplatte
zuſammenhängenden Fragen einzutreten. Der Rat emp-
fiehlt beiden Parteien, ſich bei dieſen Verhandlungen von
dem geſamten Jnhalt des Schriftmaterials einſchließlich
der Erwägungen des dazu vorliegenden Rechtsgut-
achtens leiten zulaſſen.

Die Verhandlungen ſollen unter Vorſitz des Völker
bundkommiſſars für Danzig und unter Zuziehung tech
niſcher Sachverſtändiger in Danzig ſtattfinden. Wenn
dieſe Verhandlungen nicht vor der nächſten Ratstagung zu
einem Ergebnis führen ſollten, ſo wird der Berichterſtatter
dem Rat Vorſchläge für die endgültige Regelung der An
gelegenheit unterbreiten.

Senatspräſident Sahm und der polniſche Delegierte
Strasburger ſtimmten dem Bericht zu. Der Danziger Ver
treter ſprach dabei unter Hinweis auf ſeine bei den vor
ausgegangenen Verhandlungen bereits gegebene Zuſtim
mung zu dem Jnhalt des Berichts die Hoffnung aus, daß
die direkten Verhandlungen zwiſchen Danzig und Polen
recht bald zu einer Vereinbarung führen, die für die
Sicherheit von Leben und Eigentum der Bewohner von
Danzig die unter den gegebenen Umſtänden zu erreichende
Gewähr bietet.

Zum Schluß nahm der Rat noch Kenntnis von einer
in den letzten Tagen zwiſchen der griechiſchen und der bul
gariſchen Regierung erzielten Verſtändigung über das
griechiſchbulgariſche Flüchtlingsweſen, worauf die 48. Ta
gung des Völkerbundrates vom Präſidenten Cheng Lu
für geſchloſſen erklärt wurde.

Deutſcher Reichstag.
(355. Sitzung.) CB. Berlin, 10. Dezember.

Auf der Tagesordnung ſteht der Bericht des Unterſuchungsausſchuſſes über e her
die Ruhrentſchädigungen

in Verbindung mit einer kommuniſtiſchen Interpellation über
die Entſchädigungen der geſchädigten Arbeiter, Angeſtellten und
des Mittelſtandes des Ruhrgebiets.

Der vom Ausſchuß gefaßte Beſchluß ſtellt feſt, daß die
rechtliche Verpflichtung der Zahlungen des Reiches im Aus
ſchuß verſchieden beurteilt würde, unbeſtritten bleibt jedenfalls
der moraliſche Anſpruch, der allen durch den Ruhrkampf Ge
ſchädigten zügeſprochen werden müſſe. Unabhängig davon,
ob eine privatrechtliche Beteiligung vorliege, habe man es bei
der vhne Wiſſen des Reichstages vorgenommenen Zahlung

mit einer objektiven Verletzung des Etatsrechtes des Reichs
tages zu tun. Doppelzahlungen an den Ruhrkohlenbergbau
ſeien nicht erfolgt. Dagegen überzahlungen in erheblichem
Maße aus der Abgeltung der Kohlenlieferungen, der Kohlen
ſteuer uſw. Der Ausſchuß ſtellt weiter feſt, daß die Anſprüche
derjenigen Geſchädigten, mit denen ein Sonderabkommen ge
troffen war, weſentlich günftiger behandelt wurden als dieAnſprüche der übrigen Geſchädigten. Unbeſtritten ſei es daß
ine ausreichende Abgeltung des der Arbeiter und Angeſtellten
ſchaft ſowie dem erwerbstätigen Mittelſtand des Ruhrgebiets

Ermäßigung des Steuerſatzes von 10 auf 9 Prozent
vom 1. Januar 1928 ab vor, wozu noch weſentliche Verbeſſe
rungen der Familienabzüge zugunſten der Steuerzahler treten.
Das daraus entſtehende Minderaufkommen von 160 bis 170
Millionen iſt bereits im Etat für 1928 berückſichtigt worden.
Der Reichsrat hatte ſich leider dem Standpunkt der Reichs
regierung nicht angeſchloſſen. Er halte den Steuerausfall für
a groß. Da eine Übereinſtimmung nicht zu erzielen geweſen
ei, ſo hätte dem Reichstag eine Doppelvorlage übergeben

werden müſſen. Die Regierung bittet um Annahme ihrer Vor
lage, damit die Lohnſteuerpflichtigen ſchon ab 1. Januar in den
Genuß der Erleichterung treten können.

Abg. Dr. Hertz (Soz.) bedauerte die ſpäte Einbringung der
Vorlage, die im Reichsrat durchgepeitſcht worden ſei. Statt
der Erhöhung des lohnſteuerfreien Betrages ſchlage die Regie
rung eine geringfügige Senkung des Steuerſatzes vor und
wolle außerdem ſtatt 1200 Millionen 1300 aus der Lohnſteuer
e e Noch ungenügender ſeien die Vorſchläge des

eichsrats. Die Regierung zeige einen Geiſt der Mißachtung
gegen die Lohnſteuerzahler. Verſtändnis habe ſie nur für die
reichen Leute, denen ſie gleichzeitig 41 Millionen Vermögens
ſteuer ſchenken wolle.

Abg. Dr. Gerecke (Dtn.) meinte, die ſozialdemokratiſchen
Miniſter in Preußen hätten jedenfalls kein Intereſſe für den
Entwurf der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion gezeigt.
Die Finanzlage der Länder und Gemeinden würde tatſächlich
weſentlich erſchüttert werden, wenn die Lohnſteuer im Sinne
des ſozialdemokratiſchen Entwurfs gekürzt würde. Die Folgen
müßten ſonſt eine Erhöhung der Realſteuern ſein.

Abg. SchneiderBerlin (Dem.) machte dem Reichsfinanz-
miniſterium den Vorwurf, daß es durch ſein Verhalten die
rechtzeitige Erledigung der Lex Brüning unnötigerweiſe er
ſchwert habe.

Abg. Höllein (Komm.) erklärte, es ſei nicht der erſte Fall,
daß die Regierung und die Parteien der beſitzenden Kreiſe
beſtehende Geſetze und Verfaſſungsbeſtimmungen einfach bei
ſeiteſchieben, wenn ſie ihnen nicht paſſen.

e Vorlage wurde darauf dem Steuerausſchuß über
wieſen.

Spiritusmonopolgeſetz.
Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler verwies bei der Be

gründung auf die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, die ſich aus
dem gegenwärtigen Zuſtande ergäben. Es beſtehe ein Miß
verhältnis zwiſchen der Branntweinerzeugung und dem
Branntweinabſatz. Viele Hinterziehungen ſeien feſtgeſtellt
durch heimliche Herſtellung von Branntwein, Verſchiebung
und Einſchmuggelung von Branntwein. Das jetzige Syſtem
leide auch unter den hohen Verwaltungskoſten infolge der
vielen beteiligten Jnſtanzen. Der vorliegende Geſetzent
wurf wolle, ſo führte der Reichsfinanzminiſter weiter aus,
das Monopol beibehalten, ihm aber, um ſachgemäßes Arbeiten
nach kaufmänniſcher Grundlage zu ermöglichen, größere Selb
ſtändigkeit als bisher und möglichſte Bewegungsfreiheit geben.
Das Spiritusmonopol ſoll danach ähnlich wie die Deutſche
Reichspoſt ein ſelbſtändiges Unternehmen des Reiches mit
einen Sondervermögen ſein, das von den ſonſtigen Reichs
vermögen abgetrennt wird. Das Aufſichtsrecht des Reichs
finanzminiſters ſoll beſchränkt, der Beirat durch einen Verwal
tungsrat erſetzt werden. Durch verſtärkten Rechtsſchutz ſollen
die bisher beſtehenden Mißſtände beſeitigt werden. Die Re
gierung erwarte von der vorgeſchlagenen Neuordnung erheb
liche Mehreinnahmen für die Reichskaſſe.

Abg. Eggerſtedt (Soz.) hielt die jetzigen Zuftände in der
Spirituswirtſchaft für unhaltbar Der Reichsſäckel hätte da
durch ſchwere Einbuße erlitten. rDie große Zahl der Kleinbrennereien begünſtigte die
Steuerhinterziehung. Jn den Jahren 1924 und 1925 ſeien
gegen 8000 Beteiligte Strafverfahren eingeleitet worden. Die
verhängten Strafen hätten 15 Millionen Mark eingebracht.



Jn England ſeien die Einnahmen aus dem Branntwein neun
mal ſo hoch als in Deutſchland

Abg. Dietrich-Baden (Dem.) beſtritt, daß in der Haupt
ſache die badiſchen und württembergiſchen Kleinbrennereien
Schwarzbrennereibetriebe haben. Der Schwarzbrenneret
müſſe rückſichtslos entgegengetreten werden. Dazu bietet die
neue Vorlage jetzt eine Handhabe.

Die Vorlage ging an den Steuerausſchuß. Darauf wurde
die Ausſprache über den Bericht des Unterſuchungsausſchuſſes
für die Ruhrentſchädigung fortgeſetzt.

Abg. Roſenbaum (Komm.) richtete heftige Angriffe gegen
Dr. Märx und Dr. Streſemann, die ſeinerzeit ohne Wiſſen
des Reichstages die Ruhrentſchädigung bewilligt hätten. Dieſe
Miniſter müßten vor den Staatsgerichtshof geſtellt werden.

Preußiſcher Landtag.
(323. Sitzung.) tt. Berlin, 12. Dezember.

Die zweite und die dritte Beratung der Beſoldungsord-
nung wird gegen den Widerſpruch der Rechten von der Tages
ordnung abgeſetzt. Mit der Beratung ſoll am Dienstag be
gonnen werden.

Das Haus nimmt ſodann die zweite Leſung der Vorlage
über die Bereitſtellung von Staatsmitteln zum

weiteren Ausbau des Stettiner Hafens
vor, für die 10 730 000 Mark bewilligt werden ſollen. Der
Ausſchuß ſchlägt Bewilligung der Summe vor.

Nach kurzer Ausſprache wird die Beratung abgebrochen
Das Haus verabſchiedet endgültig den Entwurf eines

Landesrentenbankgeſetzes. Der Entwurf ſchafft eine Landes
rentenbank, die zur Förderung der Siedlung Pfandbriefe aus
geben wird.

Es folgte die zweite Beratung der von den Regierungs
parteien beantragten

Teilreform der Landgemeindeordnung,
erken erſter Linie die Auflöſung der Gutsbezirke
vorſieht.

Abg. Frhr. v. Mirbach (Dtn.) lehnt die Vorlage ab, da
die Anderungsanträge der Deutſchnationalen nicht angenom
men worden ſeien. Das ganze Geſetz bedeute eine aus
geſprochene Vergewaltigung der Gemeinden.

Abg. von Eynern (D. Vp.) gibt der Auffaſſung Ausdruck
die Regierungsparteien ſeien ſelbſt davon überzeugt, daß dieſes
Geſetz kein gutes ſein könne. Der Redner kritiſtert, daß der
Ausſchuß es u. a. abgelehnt habe, bei ſeinen Beratungen einen
Vertreter des Landwirtſchafts miniſteriums zuzuziehen. Da die
Regierung auf die Frage, welche Erfahrungen ſie bei der Auf
löſung von Gutsbezirken gemacht habe, nicht geantwortet habe,
müſſe man annehmen, daß die vorliegende Materie gar keine
ſachliche Grundlage habe.

Nach weiterer Ausſprache werden ſämtliche vorliegenden
Anderungsanträge abgelehnt

Auch zu den Beſtimmungen über die Amtsbürgermeiſte
reien werden nach kurzer Ausſprache die Ausſchußanträge an
genommen und ſämtliche Anderungsanträge abgelehnt.

Damit war die zweite Leſung der Kommunalreform
erledigt.

Das Haus ſtimmt dann auch in dritter Leſung und in
der Schlußabſtimmung en blocg gegen die Rechtsparteien ver
Vorlage zu. Für die Vorlage ſtimmten auch die Kommunißen.

Das Ergebnis der Abſtimmung wurde von den Re
gierungsparteien mit großem Beifall aufgenommen.

Politiſche Rundſchan.
e Heutſches Reich.

n e e tDer Reichshanshalt für 1928.
Nach dem vorläufigen Uberblick über den Entwurf des

Reichshaushaltsplanes für das Rechnungsjahr 1928, der
nunmehr amtlich veröffentlicht wird, ſchließt der ordent
liche Haushalt für das Jahr 1928 mit 9356,4 Millionen
Mark und der außerordentliche Haushalt mit 146,3 Mil
lionen Mark Saldo ab.
Der Reichsſtädtebund zum Kraftfahrzeugſteuergeſetz.

Der Reichsſtädtebund hat in einer Eingabe an den
Reichstag eine Erhöhung des im Geſetzentwurf vorge
ſehenen Steuertarifs, insbeſondere für ſchwere Laſtkraft
wagen und nicht mit Luftbereifung verſehene Kraftfahr
zeuge, gefordert, weil ſich die Wegeunterhaltungskoſten in
folge der ſteigenden Zunahme der Kraftfahrzeuge fort
geſetzt erhöhen. Ohne zureichende Mittel der Kraftfahr
zeugſteuer könne eine ordnungsmäßige Unterhaltung der
Wege, wie ſie gerade für den Kraftſahrzeugverkehr von
erreneee Bedeutung ſei, nicht gewährleiſtet
werden.
Entſchließung preußiſcher Studenten

Jn Goslar trafen auf Einladung des Vorſtandes
der deutſchen Studentenſchaften eine Anzahl Vertreter der
preußiſchen Stubdentenſchaften zuſammen, um zu der durch
Ablehnung der Staatsminiſterialverordnung in Preußen
geſchaffenen Lage Stellung zu nehmen. Es wurde eine
Entſchließung gefaßt, die alle Kommilitonen, die bisher
Angehörige der ſtaatlich anerkannten Studentenſchaften
waren, auch in Zukunft zur Mitarbeit und Teilnahme an
der Freien Studentenſchaft und der von ihr gebildeten
Amter auffordert. Die preußiſche Studentenſchaft hofft,
ſo heißt es weiter in der Entſchließung, daß ihr die Do
zentenſchaft auch in Zukunft mit ihrem Rat und ihrer
Unterſtütung zur Seite ſtehen wird, und glaubt, daß dieſe
Zuſammenarbeit die beſte Gewähr für einen Ausgleich
der beſtehenden Spannungen geben wird. Eingehend er
örtert wurde ferner die durch die Ablehnung der Ver
ordnung geſchafſene Vermögenslage der einzelnen Stu-
dentenſchaften.

Landtagsnachwahlen in Mecklenburg-Schwerin.
Bei den Nachwahlen in den Bezirken Lickow und

GrambowWendichhof, die wegen Verſtößen bei der erſten
Wahl vorgenommen werden mußten, erhielten die Demo
katen über 60 Stimmen in beiden Bezirken mehr als bei
den Wahlen am 22. Mai dieſes Jahres. Da ihnen da
mals nur ſieben Stimmen zu einem zweiten Mandat
fehlten, wird nunmehr ein weiterer demokratiſcher Abge
ordneter in den Landtag einziehen. Die gegenwärtige de
mokratiſch- ſozialdemokratiſche Regierung wird dadurch
parlamentariſch nicht mehr von den Kommuniſten ab
hängig ſein.

Aus In und Ausland
Agchen. Die letzten belgiſchen Gendarmen, die bisher in

Heinsberg ſtationiert waren, ſind nunmehr abberufen worden.
Stadt und Kreis Heinsberg ſind damit wieder beſatzungsfrei
geworden. Auch für Gelſenkirchen beſteht die Hoſfnung, daß
der Abmarſch der dortigen Beſatzung bis Weihnachten durch
geführt iſt.

Stuttgart. Jn einer vom Deutſchvölkiſchen Offiziersbund
einberufenen Verſammlung ſprach General Ludendorff und
teilte mit, daß er Lei der nächſten Reichstagswahl auf jedes
Mandat verzichten werde, da er den Reichstag in ſeiner ganzen
Nichtigkeit erkannt habe.

Kattowitz. Dic Deutſche Sozialdemokratiſche Partei in
PolniſchOberſchleſien nahm Stellung zu den Warſchauer
Sejmwahlen. Die Konferenz entſchied ſich mit 53 gegen 22
Stmmen für ein Zuſammengehen mit der Polniſchen Sozial
demokratiſchen Partei Die Minderheit war für ein Zu
ſammengehen mit der Deutſchen Waählgemeinſchaft bzw. mit
dem Minderheitenvblock.

Warſchau. Vom Kreisgericht in Luck (Wolhynien) wurde
ein Prozeß gegen 34 Mitglieder der Kommuniſtiſchen Partei
der Weſtukraine beendigt. Von den Angeklagten wurden 32 zu
insgeſamt 218 Jahren ſchweren Kerkers und 13 Jahren Beſſe
rungsanſtalt verurteilt

Paris. Die Kammer hät das Geſamtbudget, das
42 567 854 167 Frank Einnahmen und 42515 114 127 Frank
Ausgaben aufweiſt, mit 405 gegen 125 Stimmen angenommen.

Newyork. Die Vorlage über die Rückgabe des deutſchen
Eigentums iſt dem Amerikaniſchen Senat zugegangen.

Berliner Produfktenbsörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.
12. 12.10. 12. 12. 12. 10. 12.Weiz., märk. 288 286 288 286 Weigzkl. f. Brl. 15,0-15,2 15,015,2

pommerſch. S Rogkl. ſ. Brl. 15,0-15,215,0-15,2Rogg., märk. 232235 233-236 Raps 345 350 345 350

pommerſch S Leinſaat S Sweſtpreuß. S Vikt Erbſen 5157 5157Braugerſte 220268 220268 kl. Speiſeerb. 32353235
Fuüttergerſte S S 21-22 2122Hafer, märk. 197-207 200210 eluſchken 20212021
pommerſch. Ackerbohnen 20212021weſtpreuß. S S Wicken 21-24 21-24Weizenmehl Lupin., blaue 14,0-14,714,0-14,7

p. 100 Kg. fr. Lupin., gelbe 15,7-16,1 15,7-16,1
Bln.br. inkl. Seradella ZSack (feinſt. Rapskuchen 19,7-19,8 19,719,8
Mrk. ü. Not 30,7-34,230,7-342 Leinkuchen 22,6-22,8 22,6-22,8

Roggenmehl Trockenſchtzl. 12,0-12,2 12,0-12,2
p. 100 kg. fr. SoyaSchrot 21,3-21,921,3-21,9
Berlin br. Torfml.30770inkl. Sach 81,088,581,088,8 Karloffelf(ck 24,0243 24024,3

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Vom hieſigen Männer Turnverein

von 1881 konnten folgende Handballſpieler als Anerkennung
für rege Spieltätigkeit mit einer Arkunde ausgezeichnet
werden Rummel Chr, Hofmann. K., Fuhrmann Rich.
Linke H. Heſſe K. Röhrborn Rich. Keitmann O, Richter P.
Röhrborn K., Liebold H.

Schweinitz, 6. Dez Bei der am 1. Dezember d. Js.
erfolgten Viehzählung ſind feſtgeſtellt worden 97 Pferde,
3 Maultiere, 324 Rinder einſchl. Kälber, 14 Schafe,
660 Schweine, 149 Ziegen, 86 Kaninchen, 2963 Stück
Federvieh, 34 Bienenſtöcke.

Ruhlsdorf. (Billiger Einkauf für Weihnachten). Nach
dem erſt vor kürzer Zeit heimliche Nachtwandler ſich bei
einem hieſigen Landwirt billige“ Fahrräder beſorgten, wurde
vor einigen Tagen ein anderer Landwirt von ſolch unlieb-
ſamen Geſellen des Nachts beſucht. Gänſe vielleicht
Weihnachtsgänſe waren diesmal das Begehrenswerte,
Durch Herausnahme eines Fenſters verſchafften ſie ſich Ein
gang in den Gänſeſtall eines Gehöfts und ſchlächteten ſämt
liche 10 Gänſe hinter der Scheune ab.

Torgau, 6. Dez. Vor dem Schwurgericht wurde gegen
den Viehhändler Guſtav K. aus Seyda verhandelt. K.
war beſchuldigt, in einer Straſſache mit einem Geſchäfts
freunde aus Swinemünde wegen Betrugs bei einem Pferde-
handel wiſſentlich einen Meineid geleiſtet zu haben. Er
wurde, obgleich er beſchworen hatke, an den Swinemünder
Händler keine Pferde verkauft zu haben, wegen Betruges
zu 3 Monaten verurteilt, weil das Gericht in der Verhand
lung ſich überzeugen konnte, daß K. tatſächlich Pferde ver
kauft und den dafür erhaltenen Wechſel über 2000 Mark
bei der Darlehnskaſſe in Seyda in Zahlung gegeben, nur
keine Pferde geliefert habe. Das Arteil wegen Meineids
lautete auf 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus, 5 Jahre Ehr
verluſt und dauernde Unfähigkeit, als Zeuge vernommen zu
werden. Der Angeklagte wurde ſofort in Haft genommen.

Schildau, 10. Dez. Mit kochender Wäſchelauge die
Füße ſchwer verbrüht hat ſich hier die Ehefrau des Arbei
ters Licht, als ſie in den hohen Holzpantoffeln, die ſie trug,
ſtrauchelte.

Eilenburg, 10. Dez. Aus Furcht vor einer Operation
verſuchte ein junges Mädchen durch einen Sprüng von der
Leipziger Brücke in den Mühlgraben ihrem Leben ein Ende
zu bereiten. Sie wurde im letzten Augenblick daran gehin
dert. Da ſie immer wieder den Verſuch machte, ſich zu
ertränken, wurde ſie von mehreren Leuten nach Hauſe gebracht.

Kemberg. Ein Anglücksfall, der leider den Tod des
Gemeindevorſtehers Wilhelm Koppe in Schnellin zur Folge
hatte, ereignete ſich am Freitag vor acht Tagen Derſelbe
war in der Scheune beim Maſchinen beſchäftigt und wollte
einem Knecht beim Aufnehmen einer Kiepe behilflich ſein.
Hierbei rutſchte er aus und fiel auf den Stiel einer in einem
Streuhaufen ſteckenden Dunggabel. Die erlittenen Ver
letzungen erwieſen ſich als ſo ſchwer, daß am Sonntag der
Tod des erſt im Anfang der 50er Jahre ſtehenden
Mannes eintrat.

Gehren, 9. Dez. Jockei Otto Schmidt, der berühm-
teſte Jockei Deutſchlands, ein Gehrener Kind, errang kürzlich
den 1000. Sieg. Er hielt ſich jetzt ein paar Tage in ſeinem
Heimatdorfe auf, um nach 15jähriger Abweſenheit ſeine hier
wohnenden Verwandten zu beſuchen. Er lud das ganze
Dorf zum Tanze ein Und bezahlte alles, was an Getränken
uſw, verzehrt wurde, aus ſeiner Taſche. Es war ein recht
luſtiges Beiſammenſein mit dem zu Reichtum und Berühmt
heit gekommenen einſtigen Gehrener Dorfjungen.

Roitzſch, 6. Dez. Jn den Nachmittagsſtunden des
Sonnabend rodelten die etwa dreijährigen Mädchen der Fa
milie Kittler und Schiller am Abhang des Kragenteiches.

Plötzlich gerieten ſie in eine eisfreie Stelle und fielen in
den Teich. Die noch anweſenden Kinder wußten ſich nicht
zu helfen. Als der 13jährige Sohn Rudi des Gemeinde
vorſtehers Chemnitz an die Anglücksſtelle kain, ſprang er
beherzt ins Waſſer und konnte die Kinder retten, die dem
Ertrinken nahe waren. Der mutige Retter wurde von den
Eltern der Geretteten belohnt.

Kirchhain, 9. Dez. Der erſchoſſene Wilderer auf dem
Rothſteiner Jagdgebiet iſt als der hieſige Muſikleiter Rich.
Drexler feſtgeſtellt worden. Es war ſeit Jahren ſchon kein
Geheimnis, daß D. wilderte. Er hatte es nicht nötig; es
war bei ihm eine krankhafte Leidenſchafi. Menſchen, die
ſolche Leidenſchaft haben, ſollten ihr begegnen, indem ſie ſich
eine Jagd pachten. Denn anders iſt ſolche Krankheit nicht
zu heilen, da ſie ſonſt immer zum Tode oder Gefängnis führt.

Bitterfeld, 10. Dez. Mindeſtens 200 neue Wohnungen
ſollen im Jahre 1928 hier erbaut werden. Es gibt hier
zur Zeit über 1000 Wohnungsſuchende. Während jährlich
etwa 300 neue Wohnungsſuchende dazukommen, konnten
nür 100 neue Wohnungen geſchaffen werden.

Roßlau. Vom Motorrad geſtürzt und infolge der
Glätte tödlich überfahren wurde in der Bernsdorfer Heide
ein Köthener Student, Paſche gebürtig aus Stendal. Er
flog infolge der herrſchenden Glätte vom Sozius vor einen
gerade in entgegengeſetzter Richtung kommenden Laſtkraft
wagen, deſſen Räder über ihn hinweggingen.

Halle, 10. Dez. Der Polizei gelang es in Aſchersleben
einen der beiden Poſträuber, die in Halle 5000 Mark durch
Einbruch einer Scheibe im Poſtgebäude entwendet und 3200
Mark unterwegs davon verloren hatten, zu faſſen. Die
Gelddiebe waren durch ihr auffälliges Geldausgeben auf
gefallen. Während der eine, ein 25jähriger, bereits vorbe-
ſtrafter und unter Polizeiaufſicht ſtehender arbeitsloſer Hal
lenſer gefaßt werden konnte, entkam ſein aus Bremen
ſtammender Komplice. Der Feſtgenommene hat ſich neu
eingekleidet und hatte noch 640 Mark bei ſich. Er gab nach
anfänglichem Leugnen zu, bei dem Poſtraub beteiligt geweſen
zu ſein.

Lucka, 7. Dez. (100 Kinder ohne Schule.) Nachdem
die ſächſiſche Regierung die Aebernahme von 80000 Mark
Baukoſten der neuen Schule abgelehnt hat, beſchloß der
Schulvorſtand die Ausſchulung der ſächſiſchen Gemeinden
Hemmendorf, Berndorf, Nehmitz, und Kleinhermsdorf aus
dem hieſigen Schulverband zum 1. April 1928. An dieſem
Termin werden durch dieſen Beſchluß dann über 100 Kinder
ohne Schule ſein.

Amtlicher Teil.
Neuwahl für die Kreishebammenſtelle.

Die Wählerinnenliſte für die im Kreiſe Torgau wohn-
haften wahlberechtigten Hebammen liegt in der Zeit vom
12. bis 26. Dezember d. Js. in jedem Niederlaſſungs
gebiet und zwar bei folgenden Amtsſtellen öffentlich aus

Kreisausſchußbüro in Torgau, Magiſtratsbüros in
Belgern, Dommitzſch, Prettin, und Schildau ſowie Amts
büros der Amtsbezirke in Plotha, Taura, Mockrehna,
Roitzſch, Ploſſig, Annaburg, Zſchackau und Anxgzberg.
Einſprüche gegen die Wählerinnenliſte ſind unter Bel

fügung der erforderlichen Anterlagen ſpäteſtens binnen
3 Tagen nach dem Ablauf der Auslegungsfriſt bei dem
Unterzeichneten anzubringen und zu begründen.

Torgau, den 5. Dezember 1927.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Wehr.

Veröffentlicht: Annaburg, den 12. Dezember 1927.
Der Amts--Vorſteher.

Neuwahl zur Kreishebammenſtelle.
Gemäß S 5 der Wahlordnung vom 23. März 1928

gebe ich bekannt, daß die Wahlfriſt für die Neuwahlen zur
Kreishebammenſtelle am 1. Februar 1928 beginnt und am
15. desſelben Monats endet.

Zu wählen ſind zwei Hebammen als Mitglieder und
2 Hebammen als Stellvertreter. Wahlberechtigt ſind alle
Hebammen, die im Kreiſe Torgau (als Bezirk der Kreis
hebammenſtelle) ihren Wohnſitz haben.

Zum Wahlleiter iſt der unterzeichnete Vorſitzende des
Kreisausſchuſſes, zum Stellvertreter der Bürodirektor
Grampe-Torgau,

zu Beiſitzern die Hebammen
Frau Marie Menzel in Torgau
Frau Marta Plötz „1

zu ihren Stellvertretern die Hebammen
Frau Luiſe Röthing in Torgau
und Frau Jda Winkler in Zeckritz

gewählt.
Wahlvorſchläge ſind bis zum 15. Januar 1928 bei

dem Wahlleiter einzureichen. Sie müſſen von mindeſtens
5 im Wahlkreis wahlberechtigten Hebammen unterſchrieben
ſein; in den Wahlvorſchlägen ſind die Bewerberinnen nach
Vor und Zunamen, Wohnort und Wohnung in erkenn
barer Reihenfolge aufzuführen. Jeder Wahlvorſchlag ſoll
mindeſtens doppelt ſoviel Namen zu wählender Bewerber
innen enthalten, als Mitglieder zu wählen ſind.

Jn den Wahlvorſchlag ſoll eine der Unterzeichnerinnen
als bevollmächtigte Vertreterin bezeichnet werden.

Hebammen, die dem Wahlausſchuß als Beiſitzerinnen
oder deren Vertreterinnen angehören, können nicht bevoll
mächtigte Vertreterinnen ſein.

Mit dem Wahlvorſchlag iſt die Erklärung der Be
werberinnen einzureichen, daß ſie zur Annahme einer Wahl
bereit ſind.

Torgau, den 6. Dezember 1927.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Wehr.

Veröffentlicht: Annaburg, den 12. Dezember 1927.
Der AmtsVorſteher. e
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Könnern, 10 Dez. 87 Pfennig Reingewinn, jeden
falls beſſer als ein Minus. Einen Reingewinn von 87
(ſtebenundachtzig) Pfennigen weiſt der Geſchäſtsbericht der
Kleinbahn Könnern Rothenburg für das Jahr 1916/27 auf.

Bernburg, 7. Dez. Ein paar junge Pferde des Ritter
gutsbeſitzers Teubner in Lettewitz ſcheuten und gingen durch
Mit einem Geſchirr voll Getreide raſten ſie in der Nähe
der Georgsburg in die Saale und ertranken. Der Knecht
konnte ſich mit knapper Not durch Abſpringen retten

caßt Eure Anwartſchaft in der Angeſtelltenverſicherung
nicht verfallen! Während bis zum 31. Dezember 1928 alle
Anwartſchaften in der Angeſtelltenverſicherung auf Grund einer
geſetzlichen Sondervorſchriſt als aufrechterhalten gelten, ohne
Rückſicht darauf, ob für einzelne Jahre zu wenig Beiträge oder
kein Beitrag entrichtet wurde, muß vom Jahre 1924 an in
jedem Jahre eine beſtimmte Windeſtzahl von Veikragsmonaten
nachgewieſen werden, ſonſk gehen die Anſprüche aus der Ver
ſicherung verloren. Das Angeſtelltenverſicherungsgeſetz verlangt,
daß der Verſicherte vom zweiten bis elſten Kalenderjahre ſeiner
Verſicherung jährlich acht, vom 12. Kalenderjahre ſeiner Ver
ſicherung an jährlich mindeſtens 4 Beitragsmonate nachweiſt.
Im Jahre des Eintritts in die Verſicherung iſt eine beſtimmte
Zahl von Beitragsmonaten nicht vorgeſchrieben Die Nachzahlungs
friſt für freiwillige Beiträge für das Jahr 1925 endet mit dem
31. Dezember 1927. Wer im Jahre 1915 oder ſpäter in die
Angeſtelltenverſicherung eingetreten iſk, muß für 1925 acht
Seitragsmonate nachweiſen können. Nur für die bereits 1913
oder 1914 eingetretenen Verſicherten genügen für 1925, voraus
geſetzt, daß auch für 1924 die Beitragszahlung in Ordnung iſt,

Beilragsmonate. Möge jeder Verſicherte prüfen, ob er hier
nach für 1925 genügend Beitragsmonate nachweiſen kann. Es
iſt nicht ratſam, die Enkrichtung freiwilliger Beiträge bis
zum letztzuläſſigen Zeitpunßkt aufzuſchteben. Denn nach Ein
tritt des Verſicherungsfalles iſt die Nachentrichtung freiwilliger
Beiträge im Regelfalle unzuläſſig. Jeder freiwillig Verſicherke

Ueber das Vermögen der Firma Hermann
Meyer, Inhaber Wilhelm Meyer, Fabrik für
ſchlauchloſe Fahrrad und Motorrad-Luftpumpen in
Annaburg wird heute, am 10. Dezember 1927,
13 Ahr, das Konkursverfahren eröffnet. Konkurs-
verwalter: Bücherreviſor Hans Hühne in Torgau,
Scheffelſtraße 4. Anmeldefriſt bis 2. Januar 1928.
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht bis 2. Januar 1928.
Erſte Gläubigerverſammlung am 3. Januar 1928,
mittags 12 Ahr. Prüfungstermin am 7, Februar
1928, mittags 12 Ahr.

Prettin, den 10. Dezember 1927.
Das Amtsgericht.
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regele daher möglichſt laufend, wenigſtens aber bis zum Schluſſe
jeden Kalenderjahres ſeine Verſicherung für das laufende
Jahr. Die zur Aufrechterhalkung der Anwartſchaft erforder-
lichen Beiträge für arbeitsloſe Verſicherke ſind nach J 129 des
Geſetzes über Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung
vom I16. Juli 1927 während des Bezugs der Hauptunterſtützung
vom Arbeitsamt zu entrichten.

Allzu friſches oder glitſchiges Wrot beſſer bekömmlich
zu machen. Allzu friſches Brot bildet häufig die Urſache von
Magenbeſchwerden. Namentlich wer über einen empfindlichen
Magen zu klagen hat, ſollte bei dem Genuß friſchen Brotes Vor
ſicht walten laſſen. Ebenſo bildet nicht genügend durchgebackenes,
glitſchiges Brot im Magen Klümpchen und iſt deshalb ſchwer ver
daulich. Werden die Brotſcheiben im elektriſchen Röſtapparat,
der an die Lichtleitung angeſchloſſen werden kann, oder in der
Pfanne mit etwas Fett leicht geröſtet und als Toaſt gereicht, ſo
wird friſches Brot nicht nur bekömmlicher, ſondern gewinnt auch
noch an Wohlgeſchmack. Toaſt ſchmeckt angenehm knuſperig,
„kroß“ ſagt der Berliner. Auch friſches Weißbrot eignet ſich
vorzüglich zur Toaſtbereitung, die ſehr einfach iſt und nur wenige
Minuten beanſprucht. Die Bezeichnung Toaſt iſt engliſchen Ur
ſprungs. In England pflegt man ganz allgemein zum Morgen
frühſtück Toaſt zu reichen. Beim Roöſten empfiehlt es ſich, lieber
etwas reichlicher Fett als zu knapp zu nehmen, um etwaigem An
brennen des Brotkes vorzubeugen. Es iſt natürlich nicht nötig,
hierzu die jetzt ſo teure Naturbutter zu verwenden. Vorzüglich
bewährt hat ſich zur Toaſtbereitung die butterfeine RamaMargarine,
die ja ebenſo gut bräunt wie Naturbutter und trotz der allge
meinen Preisſteigerung nach wie vor nur 50 Pfennig das halbe
Pfund koſtet. Man bereitet den Toaſt am beſten unmittelbar
vor dem Frühſtück. Das Wort Toaſt hat übrigens einen
„doppelten Boden“. Es bezeichnet auch einen bei Tiſche aus
gebrachten Trinkſpruch. Wer einen Toaſt „ausbringt“, ſollte
ſicher gehen, daß er nicht ſtecken bleibt, denn dies iſt für ihn
ebenſo peinlich wie für die Tafelrunde.

Weihnachten in Bethel.
In Leid und Dunkelheit der Erde hinein ſcheint das Licht

des Kindes von Bethlehem. Auf dieſes Licht, das Weihnachten
aufs neue bringen ſoll, warten viele in unſeren Häuſern des
Elends und der Liebe. Faſt 5000 Fallſüchtige, Gemütskranke
und Heimatloſe aller Art und aus allen Teilen Deutſchlands
beherbergen wir bei uns. Jhnen allen möchten wir gern eine
kleine Freude bereiten.

Wer hilft uns dabei mit? Jede kleinſte Gabe iſt uns will
kommen, beſonders Lebensmittel, Kleidungsſtücke, vor allem ſolche
für Männer, ſodann Spielzeug, Bücher und Bilder. Auch Geld
geſchenke, durch die wir Gaben der Liebe kaufen können, nehmen
wir dankbar an. Je eher die Gaben in unſere Hände gelangen,
deſto willkommener ſind ſie uns!

Allen Freunden von Bethel wünſcht einen hellen Strahl des
ewigen Weihnachtslichtes

F. v. Bodelſchwingh, P.
Bethel bei Bielefeld, im Advent 1927.

Poſtſcheckkonto Hannover 1904.

Der verſchärfte Daſeinskampf ſtellt heute höchſte Anſprüche an
Jeden. Nur ein geſunder Organismus kann voll und ganz den
Anforderungen des Lebens entſprechen. Sorgfältige Beachtung
einer vernunftgemäßen Lebensweiſe iſt zur brennenden Tagesfrage
geworden. Die Frage des täglichen Getränkes iſt gelöſt. 33 Millionen
Taſſen Kathreiners Malzkaffee werden täglich allein in Deutſch
land getrunken. Unendlich viele Menſchen leben heute alſo ſchon
ihrer Geſundheit. Und ſie befinden ſich in doppelter Beziehung
wohl dabei, denn Kathreiners Malzkaffee ſchmeckt ſehr, ſehr
gut und 12 Taſſen koſten nur 5 Pfg. Alſo bitte!

Markt-Kalender.
14. Dezbr. Kram und Schweinem. in Annaburg, Ferkelm. in

Wittenberg, Schweine u. Weihn.-Markt in Herzberg.
15. Dezbr. Kramm. in Schönewalde, Vieh und Pferdem. in

Jüterbog, Weihn.Markt in Sonnewalde.
17. Dezbr. Schweinem. in Liebenwerda, Weihn.Markt in Fal-

kenberg, Weihn.-Markt in Finſterwalde.
n

9 Passe
Meihnaghts-

inder- Mäntel a. den

Damen- Kleider
im eigenen Atelier hergeſtellt

Herren, Burſchen
u. Kinder- Anzüge

en tet

Trikotagen und and. mehr
Bücklinge und

ne 9
886ence!

iſiſiſnnſtimriinſſſſſſſimſnſiſſſſſſſſn
Meine

Weihnachts

ſind ein

Ereignis!
im

Ackerſtraße 16

Rechnungshefte,
Quittungshefte,

Wechſelhefte,
Notizblocks,

Lieſerſcheinbücher,
Beſtellbücher,

Arbeitsbücher,
Dienſtbücher,

e Kontobücher aller Art
empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

Kaiſer-Borar
WarumHerren Paletots Weil n Aus es 580

e wahl! zu haben beiHerren Ulſter Weil beſte Quali J G. Fritzſche.
Seiden-u. Wollſtoffe täten! eBettwäſche Weil en in undHerren UnterwäſcheDamenwäſche E. Pe (ple

r Annabarg emittel für Gesunde und
Kranke. Leiden Sie ann De e e Neryosität, an Schwindel-Sprotten gegen Frl. Hedwig Pratſch F. enſter, Eüeen e al m 2 an e eempfiehlt ſient un ne termit zurück n 1Theobald Schunke. Frida Lehmann. De a d Ie empfehle ich, geſtützt auf zahlreiche beſt ne e e die jederzeit unverbindlich 50 heit neuerdingseingeſehen werden können. s zS e s in Verschiedenen Stärken und Liniaturen z cGrrenartikel Wilhelm Kumze. aus gutem Papier und dauerhaft. Einband S Zu haben in Zpotheten

t T sind vorrätig bei: s und Progerien,im grosser Auswahl J u eFarbige Oberhemden S Die beliebten Geschenke in S Herm. Oteinbeiß, Papierhadlg. 5 nothene H. Schmore

e Weiße Oberhemden S S nEinsatz-Hemden de S nete aWeiße glatte Hemden V P0 F7 e 4
Herren-Nachthemden e SHerren-Barchenthemden S In CS Ve iHerren-Socken, farbig F S kaufen Sie am Vorteilhaftesten 9 s 9 dllcg, er ſpottV S Ve in Wolle, in der hiesigen Verkaufsstelle: Meihnachtsgeschenbe S
errepspettetrunme Richard Hilpert ee i in Li9 Herren-Handschuhe, gestricket P S len e ff Jenf undHerren andschune, Trikot mmmuumnettte appiehe in Bonrte JHerren-Handschuhe, Glace ahnen e f e Gmit mid ohne t S Teppiche in Velour J c c r enW Taschentücher, Hosenträger, J e S empfiehltKragen, Manschetten S iwandecken J. G. Fritzſche.e J Tischdeck vKragenschoner. ischdeckenHerrliche Selbstbinder. Kommodendecken e5 J Bettdecken Grünkernmehld u Vorlagen HafermehlCarl Weh. Größte Funkzeitschrift mat llen ogramimen Wachstuche Hafergrütze n. Hafer

J S und großem Unterhaltungs- und Bastlorteil Wachstuchdecken flocken in Pfd. Paket
d Bedtelluns bei jedem in allen Größen Haferflocken, loſe,d e ch e e n e e en e e e Postamt und in je der Buchhandlung Steppdecken Pfund 40 Pf., empfiehlt
Probenununern koſtenlos vom Verlag Berlin I 24 J. G. Fritezsche-Puppenstuben- Tapeten Carl Queohl. TbbeltohſMbeitshücherän verſchiedenen Muſtern empfiehlt Polizeiliche An- nd Abmeldeſcheine S ſind zu haben bei

Stei 5 F. nHerm. Steinbeiß, Papierhandlung. ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß e e e Herm. Steinbeiß.



Achtung? Achtung?Treffe am Mittwoch, den 14. ds.
Mts. mit einem Auto
pa. Gänſefedern und Haunen

von nachmittags 1 Ahr auf dem
Marktplatz in Annaburg ein.

Gute Qualitäten

d zu billigen Preiſen 4
3 ſo war es bisher, ſo ſoll es bleiben

Fertige Bettwäſ ſche

Linon, Stangenleinen, Damaſt, Kattun
bunt, Bettzeug bunt gewebt, Bettlaken
in Neſſel, Haustuch und Halbleinen, auch
mit Hohlſaum, Varchent Vettlaken,
Ueberſchlaglaken

Tiſch und Hauswäſche
Tiſchtücher, Tafeltücher, Servietten,

Handtücher, Wiſchtücher, Rolltücher

DamenWäſche
Taghemden in Hemdentuch, Halbleinen und

Barchend, Nachthemden, Hemdhoſen,
Taillenröcke, Untertaillen.

Große Auswahl in allen Preislagen.

d Carl Quehl.e
Poeſie Albums

in ſchöner Auswahl empfiehlt
Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei.

Als ein ſt Geſchehe

Puppenwagen von 2.25 Mk. an, ſowie alle
Korbwaren und Korbmöbel billigſt.

I Seſſel von 8.50 Mk. an. Reparaturen
aller Art werden ſchnellſtens und billigſt aus

geführt, auch Stuhlſitze werden
D neu geflochten beiRobert Naumann, Mühlenſtr. n

W mNähmaſchinen 5
Marke Naumann

G6prechapparate
alles größte Auswahl

Wringmaſchinen.
Saämiliche vorkommenden Reparaturen werden ſofort

ausgeführt. Günſtige Ratenzahlungen.
Bitte beſichtigen Sie mein Lager.

Fritz Rödler, Fahrradhandlung
Annaburg, Markt 20 Fernruf 253.

muuuuunuuuunni
Kleiderstoffe

in Halbwolle,
Cheviot

Wopelime
BWpingleé

Ripse
Bolienne, Veloutine

Crepe de chine
Waschsamat

I lIeidersamt
in allen Farben und Preislagen

Carl Quehl.
X

Köhler.

e

reine Wolle,

EEEEmee

i e u
Preiswerte und paſſendeWeihnachts Geſchenke
als Kaffee-z, Tee und Speiſe-Service,

e und Waſch- Garnituren
Anfertigung von Hochgeits- u. Ge

legenheits-Geſchenke, ſowie Hotel und
z. Reſtanrations- Geſchirr in ſauberſter Aus

führung bei billigſter Berechnung empfiehlt ſich

h e Malerei Annabur

Als Geschenke
empfehle ich gang besonders

0 Befftwäsche 0
Binon, Stangenleinen, Damast vom

Stück und fertige Bettbhezüqge mit
Stickerei, Bettücher in Binon, Dowlas

Beinen mit Hohlsäum und vom Stück

0 Tischwäsche 0
Damast Tischtücher und Ser-
i vietten, Kaffee u. Teegedeche
weiß u. farbiq, Damast- u. üchen-

Hancltücher Wischtücher

e Beihmäsche 0
Hemcden, Beinkleider, Prinzeß
Röche, Hemcdhosen, Nachthem-

den, Untertfaillen in Batist, Seide,
Trikot u. Barchenc, Taschentücher

an ee zh

shallplatten

Als daſſende Weihnachtsgeſchente

empfehle ich beſonders preiswert in guter Ausführung

tag See Shader,neGeschento zu OriginalFabrikpreiſen von M. 90. an

re in billigſter Ausführung, ſoahrräder wie „Original Dürkopp“
zu billigſten Preiſen

Waſch und Wringmaſchinen
mit 2 Heißwringwalzen

Pa. verz. Vaſchwannen In verſhied. Größen
Badewannen, verzinkt und emailllert

für Kinder nd Erwachſene

Original „Weck“Cinkochapparate u. Gläſer

auch billigſte Einkoch Apparate
Verzinkte Hartoſſeldämpfſer u. Eimer

beſonders preiswert
Gußeiſerne und 6chmiedeeiſere Kochherde

mit Chamottausmauerung in brau lackiert
und weiß emailliert

von den kleinſten bis zumEiſerne Oefen emailliert. Zimmerofen,
ſowie Rohre, Kniee, Wandfutter und alle Ofen
Artikel, o Wärmröhren für den Küchenherd.Wilhelm Grahl, Annaburg.

Waschmaschine

wvsſa a

Tafelaufſätze, W Vaſen, Mokka-Taſſen,

Barchend

Jnletts

Bettdecken
Schlafdecken

Bettfedern
Tiſchtücher
Servietten

zu den billigſten Preiſen

Bezüge in glatt, weiß, Stangen
leinen und Damaſt

Bettücher
mit Hohlſaum

Bettlaken

Handötücher

Reformröcke
Beinkleider
Hemden
Schürzen für
Damen u. Kinder
Schlüpfer für
Damen u. Mädch.
Strümpfe
Handſchuhe

Ses. Scpimmeyer.

Schönſtes S Geſchenk!
nghücher

in großer Auswahl in allen Preislagen empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Buchhandlg.

Billiger Weinabzug
Verzapfe in dieſen Tagen ein Oxhoft

alten ſpaniſch, Rotwein
Flaſche 1.10 RM. ohne Glas.
Als vorzüglicher Tiſchwein und als
Glühwein geeignet, empfiehlt

Theobald Schunke.
en JKonfelt

Selbmann, 9I Torgauerſtr. 7.

Friſch e
ſ. Apfelſinen
Man darinen
fr. Weintrauben
Datteln, Feigen
Schalmandeln
Traubenroſinen

empfiehlt
Theohbald dchunke.

S

W

d

S
S

Sohrankpapier,
gemuſtert, empfiehlt

Herm. Steinbeiß.
r

Achtunge!
Sämtliche Turnerinnen

und Turner, die für die Auf
führungen z. Tirol. Bauern
ball beſtimmt ſind, werden
gebeten, am Mittwoch den
14. Dezbr. abds. 8 Ahr
im Goldenen Ring pünkt
lich zu eOſterwald.

Weihnachtöpfel

von 6 Pf. an
Kuchenäpfel

von 10 Pf. an gibt ab
Mildebrandlt, Jeſſen,

Unterberge Nr. 11.

Zum Jahrmarkt
empfehle

Chriſchäume

in großer Auswahl.
H. Wieſener, Friedhoſſtr.

e9 Schweizer
mit und ohne
Rinde

Tilſiter
Pfd. 1.00 M.

Moderne

Briefpapiere
in Kassetten und Packungen in weiß

Hektographen blätter
zu haben bei Steinbeiß.

ugendherberge, 7—8 Uhr

Knaben. 8 Uhr: Monats
Verſammlung

Der Vorſtand.

Gonntag, d. 18. Dezbr.

nachmittags 3 Uhr
findet im „Bürgergarten“
ein Vortrag betreffs
SJugendweihe
ſtatt. Die Jugend, welche
Oſtern die Schule verläßt,
wird mit ihren Eltern hier
zu eingeladen.
Org. d. prolet, Freidenker.

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer teuren Ent

und farbig neu eingetroffen

hlermann Steinbeiß,
Papier- Handlung

eIII

mmunnnnueeKangrienfutter KellnerBonhbücher

empfiehlt zu haben bei
J. G. Fritzſche. Herm. Steinbeiß.

Saat Käſe
ohne Rinde

Camembert
Soldiner
Limburger
Harzer

empfiehlt

N. G. Writesehe.

Syndetikon

ſchlafenen drängt es uns, für die erwieſene Teil
nahme, die zahlreichen Kranzſpenden und das ehrende

Grabgeleit unſeren herzlichſten Dank auszuſprechen.
Ferner danken wir Herrn Pfarrer Prof. Reſch für

die troſtreichen Worte am Grabe, ſowie den Chorſchülern für den erhebenden Geſang.

Dir aber, teure Entſchlafene, rufen wir ein„Ruhe ſanft l in die Ewigkeit nach.

Carl Grümncdler
im Namen aller Hinterbliebenen.

klebt, leimt u. kittet alles! e t
empfiehlt H. Steinbeiß.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg



Beilage zu Nr. 148 der
Dezemberſorgen.

Beſorgte Volksvertreter. Polniſche Amazonen.
Jinmer feſte druff. Ein Schandfleck.

Mühſelig quälen ſich die Volksvertreter den Berg
hinauf, den ſie noch vor der Weihnachtswoche erklimmen
wollen, um wenigſtens dieſem oder jenem Volksteil eine
kleine Feſtfreude bereiten zu können. Die Beamten
ſind es, an die dabei in erſter Reihe gedacht wird aber
hinter ihnen warten mit nicht geringerer Ungeduld die
Rentner, die Auslandsdeutſchen, die Er
werbsloſen, alſo viele, nach Hunderttauſenden zäh
lende Schichten des Bürgertums, denen das grauſame
Geſchick übel genug mitgeſpielt hat, als daß die Parteien
bei der Wahrung ihrer Intereſſen nicht den größten Eifer
betätigen ſollten.

Der Preußiſche Landtag hat es noch verhält
nismäßig leicht gehabt, über die Neuregelung der Be
amtenbeſoldung zu einer Einigung zu kommen. Aber je
tiefer der Haushaltsausſchuß des Reichstages in die
Materie eindringt, deſto ärger häufen ſich auf allen Seiten
die Schwierigkeiten, die Zweifel, die Beſorgniſſe vor unab
ſehbaren Konſequenzen von Einzelbeſchlüſſen, und da man
weiß, daß im Hintergrunde der amerikaniſche
Reparationsagent mit geſpitztem Bleiſtift auf
das Endergebnis der Beratungen wartet, um feſtzuſtellen,
ob die verantwortlichen Reichsinſtanzen ſeinen bekannten
Vorſtellungen gebührend Rechnung getragen haben oder
nicht, ſo braucht man ſich über das heftige Knarren in den
Speichen des Reichstagswagens nicht weiter zu wundern.
Aber was nützt das alles, auch die Gründlichkeit kann
ſchließlich übertrieben werden. Davon, daß doppelt gibt,
wer raſch gibt, kann jetzt ohnehin nicht mehr die Rede
ſein; aber da man allſeitig darüber einig iſt, das Weih
nachtsfeſt nicht vorübergehen zu laſſen, ohne daß das Füll
horn unſerer fiskaliſchen Säckelmeiſter wenigſtens etwas
geöffnet wird, ſollte man nun endlich Entſchlüſſe faſſen
und handeln. Denn nach Neujahr werden uns wieder
an dere Sorgen zu beſchäftigen haben.

Jm übrigen echte Weihnachtsſtimmung ſcheint ſich
in dieſem Jahre nirgends einſtellen zu wollen, wenigſtens
inſoweit Friedenshoſffnung und Friedensglaube dazu ge
hören. Der Präſident der Vereinigten Staaten hat ſpeben
den amerikaniſchen Kongreß mit einer Botſchaft eröffnet,
in der er den entſchiedenen Willen ſeines Landes zur plan
mäßigen Weiterführung des begonnenen Flottenbaues mit
einer Beſtimmtheit verkündet, die in London ſehr übel
vermerkt worden iſt. Vielleicht glaubt Herr Coolidge,
weil er ſich entſchloſſen hat, mit Ablauf ſeiner Amtszeit
das Weiße Haus endgültig zu räumen, aus ſeinem Herzen
diesmal gar keine Mördergrube machen zu ſollen. Aber
der Effekt iſt jedenfalls, daß England ſich auf ein neue 8
Flottenwettrüſten einlaſſen muß, das es nicht nur
aus Gründen der Koſtſpieligkeit doch wohl lieber vermie
den geſehen hätte. Und ob im europäiſchen Oſten, gleich
viel wie der Völkerbundrat den polniſchlitauiſchen Streit
jetzt entſcheiden oder guch nicht entſcheiden mag, das
nahende Chriſtfeſt ſchon als göttliche Mahnung zur Ver-
träglichkeit, zur Volksverſöhnung begangen werden wird
Die Genſer Atmoſphäre iſt diesmal doch mit allerhand
Gewitterneigung geladen. Und wenn erſt der Marſchall
Pilſudſkt dem von ihm ins Jrrenhaus verwieſenen
Miniſterpräſidenten Woldemaras perſönlich gegenüberſteht,
wird das Feuer der Zwietracht gewiß eher noch

Annaburger Zeitung.
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denkt ſowohl an eine praktiſche Ausbildung in beſtimmten
ſoldatiſchen Verrichtungen wie an eine ſyſtematiſch vom
Staat geleitete Erziehung zu Hilfsleiſtungen im Kriegsſall.
Die Ahnlichkeit mit den entſprechenden Vorſchriften des
neuen franzöſiſchen Militärgeſetzes ſpringt ohne weiteres
in die Augen. Vielleicht ſind, bis die vorbereitende Ab-
ruſtungs konferenz abermals in Genf zuſammentritt, dieſe
neueſten polniſchen Pläne ſchon durchgeführt, ſo daß dann
zum hundertſten Male zu konſtatieren ſein wird, wie
herrlich die Zuſicherungen unſerer Vertragsgegner von
Verſailles je länger deſto mehr in Erfüllung gehen. Die
amerikaniſche Anleihe hat man jetzt in Warſchau glücklich
unter Dach und Fach gebracht, alſo ſtehen einer ſolchen
Verſtärkung der Wehrkraſt des Landes keine ſonderlichen
Bedenken mehr entgegen. Immer feſte druff ſo ſcheint
die Loſung der Siegerſtagaten zu lauten und trotzdem
Abrüſtungskonferenzen und immer wieder Abrüſtungs-
konferenzen

Das heiße Eiſen dieſer Frauenfrage wird der
Völkerbund man weiß ſchon warum gewiß nicht
anfaſſen wollen. Dafür hat er ſich um ſo eingehender mit

der Unterſuchung des internationalen Mädchenhan-
dels befaßt und den in Genf verſammelten Herren ſoeber
einen gedruckten Bericht mit dem Endergebnis ſeiner Er
mittlungen vorgelegt. Aber nicht, ohne aus ſchamvoller
Rückſicht auf gewiſſe Mächte, denen auch ſonſt ſeine ganze
Liebe gehört, ein paar ſehr kompromittierliche Sätze üher

die Zuſtände auf dieſem Gebiet in beſtimmten Ländern
zuvor unterdrückt zu haben. Man braucht nicht lange zu

raten, um zu wiſſen, daß es ſich hier nur um Frank
reich, um Polen und um Rumänien handelt und
handeln kann, deren Regierungen immer viel zu ſehr mit
anderen Fragen der Zeit veſchäftigt ſind, als daß ſie dieſem
Schandfleck am Kleide der europäiſchen Kultur ſonderlich
viel Aufmerkſamkeit widmen könnten. Aber wenn nun
ſchon der Völkerbund es ſogar auch in reinen Kultur-
fragen ſo mit der Zenſur hält, was ſoll dann noch viel
Nüßliches aus ſeiner immer ungeheuerlicher anſchwellen

den Aktentürmung herauskommen? Dr. Sy.

Geplante Ermäßigung für Lohn und
Einkommenſteuer.

Die Regierung hat dem Reichstag eine Vorlage zu
gehen laſſen, in welcher die Vorſchläge für die ſeit langem
angeregte Anderung und Senkung der Lohnſteuer ent-
wickelt werden.

9 ſtatt 10 Lohnſteuer.
Der Steuerſatz bei der Lohnſteuer ſoll von 10 auf 9 2

herabgeſetzt werden, das ſteuerfreie Exiſtenzminium ſoll
wie bisher jährlich 1200 monatlich 100) Mark betragen.
Daſür ſollen aber die Familienermäßigungen geſteigert
werden: Für die Ehefrau von 120 auf 180 Mark jährlich,
für das erſte Kind von 120 auf 180 Mark jährlich, für das
zweite Kind von 240 auf 360, für das dritte Kind von 480
auf 600, für das vierte von 720 auf 840, für das fünfte und
die folgenden Kinder von 960 auf 1080 Mark jährlich
Dieſe Sätze ſollen wie bisher Mindeſtſätze ſein. An ihre
Stelle treten die bisher ſchon geltenden prozentualen Ab
züge (ein Prozent für jedes Familienmitglied), wenn
dieſe in der Summe höher ſind als die feſten Abzüge

Eine Senkung der Einkommenſteuer
Der Tarif

Dienstag, 13. Dezember 1927.
e

35 Prozent und ſür die welkeren Bekräge 40 Prozent.
Gleichzeitig ſollen die Abzüge für Verſicherungsleiſtungen

und dergleichen von 480 auf 600 Mark und die Abzüge für
Familienmitglieder auf je 250 Mark erhöht werden. Auch
die Kapitalertragsſteuer ſoll um ein Zwanzigſtel
auf 928 Prozent ermäßigt werden.

Arbeit für den deutſchen Oſten.
Leiter Miniſterialdirektor Dr. Dammann.

Nach längeren Vorberatungen haben ſich jetzt. die
Reichsregierung und die preußiſche Regierung dahin ent
ſchloſſen, im Reichsinnenminiſterium zu Berlin eine Ver
waltungsſtelle einzurichten, die unter der Leitung des
Miniſterialdirektors Dr. Dammann ſteht. Sie hat im
engſten Einvernehmen mit den ſonſtigen ſachlich zuſtän
digen Reſſorts, namentlich auch den preußiſchen Dienſt
ſtellen, die einheitliche und beſchleunigte Behandlung aller
auf Oſtpreußen und die übrigen öſtlichen Grenzprovinzen
bezüglichen Fragen ſicherzuſtellen.

Die Verwaltungsſtelle hat ihre Arbeiten in gemein
ſamen Beratungen mit den zuſtändigen Reichs und
preußiſchen Reſſorts auf wichtigen Gebieten bereits ſo
weit gefördert, daß vorausſichtlich alsbald maßgebliche
Entſcheidungen getroffen werden können. Die Reichs
regierung legt mit der preußiſchen Staatsregierung be
ſonderen Wert darauf, dieſes ſtärkere Zuſammenwirken
bei der Behandlung aller Oſtfragen im Wege der vor
ſtehend erwähnten Organiſation, nicht aber durch die
Schaffung neuer Dienſtſtellen, zu erreichen. Der Stelle
ſoll zunächſt ein Vertreter der oſtpreußiſchen Wirtſchafts
kreiſe zugeteilt werden.

Vor den Verhandlungen im Eiſenkonflikt.

Verſchärfung der Lage.
Abgeſehen von den Beſprechungen, die der Schlichter

Dr. Jötten von Sonnabend ab zur Beſeitigung des Kon
flikts in der Eiſeninduſtrie mit den beiden Parteien
führen wird, ſind jetzt noch eine Anzahl wichtiger Sitzun
gen anberaumt. Sämtliche für den Verkauf von Eiſen
erzeugniſſen in Betracht kommenden Verbände werden am
12. Dezember über die Lage beraten und eventuell die
Einſtellung des Verkaufs beſchließen.Der Gewerkſchaftsbund deutſcher Arbeiter, Angeſtellten
und Warenverbände, Provinzialverband Rheinland- Weſt
falen, hat ſeine Mitarbeiter zu einer Ausſprache über die
Arbeitszeitbewegung und die Lage in der Schwerinduſtrie
zum 11. Dezember nach Eſſen einberufen.

Jnnerhalb der Reichsregierung hat man
ebenfalls Beſprechungen über die Lage im Ruhrgebiet ge
pflogen; auch zwiſchen den beteiligten Miniſterien finden
Beſprechungen zur Beilegung der Differenzen ſtatt.

Die chriſtlichen Metallarbeiter nahmen in mehreren
Verſammlungen gegen die Stillegungsdrohung entſchie
den Stellung. Bei Krupp ſeien ſchon Kündi-
gungen vorgenommen. Jn verſchiedenen Be
krieben hätte man die Arbeiter zur Unterzeichnung
eines Schreibens aufgefordert, wonach ſie zu den
alten Bedingungen nach dem 1. Januar weiterarbeiten
müßten, wenn ſie nicht entlaſſen werden wollten

Die Reichstagsfraktion des Zentrums und der
Bayeriſchen Volkspartei haben eine Interpellation ein
gebracht, in der ſie darauf hinweiſen, daß die Stillegung
auch die weiterverarbeitende Jnduſtrie und den Bergbau
in Mitleidenſchaft ziehen würde. Was gedenkt die Reichs
regierung zu tun, um die drohende gewaltige Erſchütte
rung des deutſchen Wirtſchaftslebens mit ihren unüber
ſehbaren Folgen zu verhindern

e e e e e
Roman von J. Schneider-Foerstl

Wrheberrechtsschufz 1926 durch Verlag Oskar Meister, Werdau

(85. Fortſekung.) (Nachdruck verboten.)
S Leidend nicht gerade, Herr Doktor! Aber ſie war ſehr

ruhig und ſehr blaß und hat mir einmal geſagt, daß ſie ſich
fürchtet vor den Menſchen und nur ihrem Bruder zuliebe
das Leben weiter ertrage.“

„Und von mir? Von mir, Filcher? Hat ſie da
nie zu Jhnen geſprochen

„Nein! das heißt ein einziges Mal, das war da
mals, als ich ſie aus dem Haus der Geheimrätin holte, da
ſagte ſie in der erſten fürchterlichen Aufregung, nun müſſe
ſie ſich zeitlebens vor Jhnen verſtecken, denn dieſer Menſch,
der junge Ringberg, habe ſie geküßt und im Arm gehalten,
und Sie würden ihr ſicher nie glauben, daß ſie daran keine
Schuld trage.“
e Sie ihr denn das nicht ausgeredet?“ fragte der

oktor.
„Sie wollte mir's ja nicht glauben, als ich ihr ſagte, Sie

würden das ſchon verſtehen, und ſie ſollte ſich deswegen
nicht ſo hinuntergrämen. Wenn ich ihr nur geſchrieben
hätte, wie ich hierhergekommen bin, ſie hätte mir ſicher ge
antwortet, und ich könnte Jhnen nun ſagen, wo ſie ſich auf
hält.

Sanders nickte gedankenverloren und zog das Thermo
meter aus Martens Achſelhöhle.

„Ganz minimall“ ſagte er zufrieden. „Jn ein paar
Tagen iſt alles erledigt! Sie brauchen auch keine Sorge
mehr zu haben, Sie dürfen bleiben, hat mein Onkel geſagt.

Freut Sie das?“ e„Jal Ich danke Jhnen, Herr Doktor
Zwei ſchmale, noch fieberheiße Hände griffen noch den

Fingern Sanders und zogen ſie an die Lippen. Der Dok
tor fühlte, wie ſie zitterten.

„Nicht aufregenl“ befahl er freundlich „Ein andermal
wollen wir beide vorſichtiger ſein, daß uns ſo etwas nie
wieder paſſiert! Ich ſehe vor dem Mittagtiſch ſchon noch

mals nach Jhnenl So
paar Minuten ſchicken?“

„Nein!“ kam es raſch. eSanders ſah ihn verwundert an, ſtrich ihm die Decke
glatt und nickte ihm unter der Tür nochmals zu.

Der junge Menſch war zweifellos aus einem ganzen
Konglomerat von Widerſprüchen zuſammengeſetzt. Viel
leicht war er mit ſeinem Wollen und Fühlen ſich ſelbſt das
allergrößte Rätſel. Nur wiſſen, was es mit dieſem
Guonſki für eine Bewandtnis hatte! Umſonſt griff dieſer
ſo. ſt ſo gute Menſch ſicher nicht zu einer Lüge. Umſonſt
ſpielte er auch in ſeinen Fieberkräumen keine Rolle!

Vielleicht glückte es ihm, über kurz oder lang das Dunkel
zu lüften.
Er ertappte ſich dabei, wie aus dieſem Mißtrauen, das
ſich nun einmal bei ihm eingeſchlichen hatte, immer wieder
Sympathie zu dem jungen Menſchen emporwuchs.

Wenn er zu Guonſki hinüberfuhr, wie der Onkel geraten
hattel Vielleicht morgen ſchon! Jn drei Stunden ritt er
die Strecke ſpielend. Wenn er nachmittags frühzeitig von
Eck wegkam, konnte er am Abend wieder zu Hauſe ſein.

Guben billigte ſein Vorhaben ohne weikeres.
Ehe er am nächſten Tage wegritt, ſah er noch einmal

e Martens, der bereits wieder in ſeinem Bette aufrecht
aß.

„Jch komme nicht mehr vor abend,“ ſagte er und beobach
kete ihn ſcharf. „Jch reite nach Falkenberg, um Herrn
Guonſki einen Beſuch zu machen!“

Ein Zucken ging über das blaſſe Geſicht des Kranken
Langſam begann es ſich mit ſeiner Röte zu färben.

„Guonſkil“ ſtieß er heraus. „Was wollen Sie bei
Guonſkie

„Mich bei ihm nach meiner Braut erkundigen!“

Er wird Sie belügen, Herr Doktor
„Woher wiſſen Sie das?“ S e„Weil S ich ihn kenne J„Sie kennen ihn?“ ſagte der Doktor brüsk. „Vor

e abend behaupteten Sie, Sie kennen ihn nicht!“
al e

„Sie hohen mich belogent
„Jal?
Weshalb

ſehr geringe Meinung von mir zu haben!

„Es hat wir haben ich war einmal bei ihm in Stel
lung und mir haben uns nicht im Guten getrennt.“

„Alſo deshalb!“ ſagte Sanders erleichtert. „Da hätten
Sie doch wahrhaftig nicht zu einer Lüge zu greifen
brauchen! Das iſt häßlich! Jch habe ja keinerlei Jntereſſe
an Jhrem Privatleben, aber mit der Wahrheit kommt man
immer am weiteſten! Das müſſen Sie ſich merken. Es
macht keinen guten Eindruck, wenn ein Menſch, insbeſondere

ein Mann, lügt!“ eMit einem kurzen Gruß entfernke er ſich. e
Als er den Auftrag gab, ihm ein Pferd zu ſatkeln, fiel es

ihm ein, daß er ſeinen Hut in der Nordſtuübe liegengelaſſen
hatte. Er lief nochmals zurück, ihn zu holen

Bei ſeinem Eintreten griff Martens eilig nach dem
Taſchentuch, das er in den Aermel ſeines Nachthemds ge
ſchoben hatte, und fuhr ſich über die Augen.

„Wahrhaftig, der Menſch hatte geweint.“ Sanders
Gefühl für ihn ſchlug wieder in Mitleid um.

„Jch habe es nicht bös gemeint, Martens,“ ſagte er
freundlich und nahm ſeinen Hut vom Stuhle auf. „Wenn
Sie jetzt geſund wären, könnten Sie mitkommenl

„Was für ein Pferd reiten Sie, Herr Doktor,“ kam es

ſchüchtern. e„Den „Nordſtern“. e
„Den „Nordſtern“

torl! der iſt nicht verläſſig.
anderes.“

„Seien Sie nicht komiſchl“ lachte Sanders. „Glauben
Sie, ich ſei ein ſchlechterer Reiter als Sie? Sie haben ihn
ja doch auch ſchon zu dutzenden Malen unter dem Sattel
gehabt. Jch habe es ſelbſt geſehen, wenn Sie immer die
Poſt zur Station brachten. Sie ſcheinen überhaupt eine

Die Wunde
wollten Sie ſich nicht verbinden laſſen, weil Sie mich wahr
ſcheinlich für einen Pfuſcher halten, nun ſoll ich den „Nord
ſtern“ nicht reiten, weil Sie der Anſicht ſind, er wirft mich
ab, ich weiß nicht, wie ich das auffaſſen ſoll!

„Wenn Sie den „Nordſtern“ reiten, werde ich abends
wieder Fieber haben, Herr Doktorl Jch rege mich auf!
Die ganze Zeit, die Sie unkerwegs ſind, werde ich keine

Ruhe finden S

ouren Sie nicht neymen, Herr Dok

Bitte, nehmen Sie ein

Fortſetzung folak.



„Das Elſaß iſt nicht befreit.
Lärmſzenen in der Franzöſiſchen Kammer.

Bei Gelegenheit der Beratung des Haushalts für
ElſaßLothringen in der Kammer entſtand großer Tu
mult, als der elſäſſiſche kommuniſtiſche Abgeordnete
Hueber ſich gegen die franzöſiſche Art der Verwaltung
wandte und in den Saal rief:

„Das Elſaß iſt nicht befreit, wie dieſe Regierungs
männer ſeit 1918 behaupten. Die Elſäſſer haben den Ver
trag nicht unterzeichnet, der ihr Land Frankreich aus
liefert, und ſie wollen die Launen ihrer Beſieger nicht er
tragen. Den elſäſſiſchen Arbeitern wird die Zwangsjacke
angelegt. Frankreich übt eine wahre Diktatur in Elſaß-
Lothringen gegen die Autonomiſten aus. überall macht
man Jagd auf die Kommuniſten. Der verſtorbene Ab
geordnete Sembat hat erklärt, daß das ſiegreiche Frank
reich den Elſäſſern die Entſcheidung überlaſſen werde.
Das elſäſſiſche Volk wird ſich nicht von einer Regierung
den Mund verbieten laſſen, die im Dienſte einer CElique
von Finanzleuten ſteht. Das imperialiſtiſche Frankreich

hat ſein Wort nicht gehalten.“
In größter Erregung wendet ſich Poincaré per

ſönlich gegen Hueber und erſucht den Kammerpräſidenten,
deſſen Außerungen nicht weiter zuzulaſſen. Hueber aber
fuhr fort zu reden und ſeine Anklagen vorzubringen, ob
wohl ihm die übrigen elſäſſiſchen Abgeordneten wider
ſprachen. Hueber redet auch weiter, als der Kammer-
präſident ihn auffordert, zu ſchweigen. Er kritiſiert das
Verbot von 80 deutſchen Zeitungen und ſchleudert An
klage auf Anklage gegen den Miniſterpräſidenten, bis
ſchließlich im Lärm der gegen den Redner tobenden
Kammermehrheit dieſer endet. Der Haushaltstitel Elſaß-
Lothringen wurde ſchließlich angenommen.

Mittlerer Stand der Winterſgaten.
Un günſtige Einwirkung der Froſtperiode.

Der Monat November brachte bei ſonſt mildem Wetter
eine wenn auch kurze Froſtperiode, die die weiteren Feld
arbeiten unterbrach. Die Hackfruchternte hat ſich hierdurch
verzögert, auch die Neuſagat des Wintergetreides, namentlich
des Weizens, iſt in Rückſtand gekommen. Die frühzeitig be
ſtellten Saaten ſtehen im allgemeinen gleichmäßig dicht und
zeigen eine befriedigende Entwicklung. Von den ſpäteren
Saaten iſt jedoch ein Teil noch nicht auſge kaufen. Die bereits
ſichtbaren Spätſagaten ſind vorerſt nur langſam vorwärts
gekommen. Außer durch Näſſe und Froſt ſind die Saaten nicht
ſelten durch tieriſche Schädlinge beeinträchtigt worden,
ſo daß mancherlei Umpflügungen und Neubeſtellungen not
wendig wurden.

Unter Zugrundelegung der Sahlennoten 2 gut,
S mittel, 4 gering ergibt im Reichsdurchſchnitt die

Begutachtung für Winterweizen 2,7 (im Vormonat 2,8),
e 2,5 (2,6), Wintkerroggen 2,9 (2,9), Wintergerſte

Weihnachts und Neufahrsverkehr bei der Poſt.
Uber den Weihnachts und Neujahrsverkehr bei der Poſt

teilt die Reichspoſtverwaltung folgendes mit: Es empfiehlt
ſich, mit der Verſendung der Weihnachtspakete möglichſt früh
zeitig zu beginnen, damit die Paketmaſſen ſich nicht in den
letzten Tagen vor dem Feſt zuſammendrängen und ohne Ver
zögerung in die Hände der Empfänger gelangen. Es wird

dringend geraten, die Pakete unter Verwendung guter
Verpackungsſtoffe recht dauerhaft herzuſtellen, die Auf
ſchrift haltbar anzubringen und den Namen des Beſtimmungs-
ortes unter näherer Bezeichnung der Lage beſonders groß und
kräftig niederzuſchreiben. Ferner darf nicht unterlaſſen
werden, auf dem Paket auch die vollftändige Anſchrift des Ab
ſenders anzugeben und in das Paket obenauf ein Doppel der
Aufſchrift zu legen. Ebenſo ſind die Päckchen recht haltbar zu
verpacken und zu verſchnüren; Hohlräume ſind mit Holzwolle
oder anderem Füllmaterial auszufüllen, damit die Sendungen
nicht eingedrückt werden können.

Auch der Verkehr am Jahreswechſel wickelt ſich glatter ab,

geltefert und mit vollftändiger Anſchrfft des Empfängers
(Straße und Hausnummer mit Gebäudeteil und Stockwerk,
Poſtbezirk und Zuſtellpoſtanſtalt) verſehen werden. Durch die
Angabe der Zuſtellpoſtanſtalt auf den Briefſendungen nach
Berlin und anderen Großſtädten wird deren Ankunft weſent
lich veſchleunigt. Es wird auch empfohlen, die Freimarken
für Neujahrsbriefe nicht erſt am 30. und 31. Dezember,
ſondern ſchon früher einzukauſen, damit im Schalterverkehr
keine Stockungen eintreten.

Am Sonnabend, den 24. Dezember, werden bei den Poſt
anſtalten, wie in den Vorjahren, Dienſtbeſchränkungen im
Verkehr mit dem Publikum vorgenommen. U. a. werden die
Poſtſchalter im allgemeinen nur bis 4 Uhr nachmittags offen
gehalten werden. Jm Telegrammannahme- und Fernſprech-
dienſt treten Beſchränkungen nicht ein.

Nah and Fern
O Ein jähriger Einbrecher. Jn Wismar waren drei

mal Eiſenbahnwagen gewaltſam geöffnet ſowie darin be
findliche Kiſten und Pakete erbrochen und beraubt worden.
Als Täter dieſer Diebſtähle konnte man nun einen jäh
rigen Schulknaben aus Wismar und ſeine 12jährige
Schweſter als Helfershelferin feſtnehmen.

O Leichenfund bei einem Scheunenbrand. Nach einer
Meldung aus Verden an der Aller wurde die Scheune
des jung verheirateten Landwirts Niemeyer in Weſſeloh
durch einen Brand zerſtört. Bei den Löſcharbeiten wurde
die von den Flammen bereits erfaßte Leiche der 25jährigen
Frau Niemeyer mit einer Schuß wunde im Kopf auf
gefunden.

O Die ganze Feuerwehr als Pate. Anläßlich der Taufe
des erſten Sohnes eines Kameraden der Freiwilligen
Feuerwehr zu Waldheim übernahm der ganze Zug die
Patenſtelle. Sämmtliche Kameraden wurden in das
Kirchenbuch eingetragen. Und mit berechtigtem Stolz ließ
ſich die Feuerwehr als Patin mit ihrem Patenkinde an der
Kirchenpforte photographieren.

S Neue überſchwemmungen in Jtalien. Aus Cremona
melden die Blätter, daß infolge des andauernden ſtarken
Regens alle Flüſſe der Umgebung Hochwaſſer führen und
zum Teil ſchon über die Ufer getreten ſind. Viele Felder
ſtehen unter Waſſer und eine Reihe von Häuſern mußte
geräumt werden. Auch aus Reggio (Kalabrien) werden
durch Gewitter hervorgerufene Uberſchwemmungen ge
meldet. Das Waſſer erreichte teilweiſe die Eiſenbahn
ſchienen, wodurch die Züge große Verſpätungen erlitten.
In einer Gemeinde in der Nähe von Reggio, ſind mehrere
Häuſer infolge Erdrutſches zuſammengeſtürzt, wobei
zwei Menſchen ums Leben kamen.

O Die Schule geſtürmt, der Lehrer verprügelt. Aus
Trient wird gemeldet, daß in dem Dorfe Mazia ein
Schüleraufſtand wegen eines Lehrers, der angeblich zu
ſtreng war, ausgebrochen iſt. Die Schüler ſtürmten ge
meinſam mit ihren Vätern das Schulhaus und
verprügelten den Lehrer, der ſchwere Verletzungen erlitt.
Die Polizei nahm mehrere Erwachſene feſt.

O Autounglück nach der Beerdigung. Ein Laſtkraft
wagen, auf dem ſich Bergarbeiter befanden, die von der
Beerdigung der bei der Schlagwetterkataſtrophe in
Aſturien getöteten Bergleute zurückkehrten, ſchlug bei
Oviedo um. Zwölf Arbeiter wurden verletzt, vier
von ihnen ſchwer.O Feuersbrunſt im Banat. Jn Hravitza im Banat
wütete eine Rieſenfeuersbrunſt. Bisher ſind 50 Häuſer
abgebrannt, darunter die Synagoge und die Kaſerne.
Ein Teil der Munitionsdepots explodierte. Bisher ſind
zwei Tote und mehrere Verwundete zu verzeichnen. Der
Schaden geht in die Millionen.

O Ein amerikaniſches Millionenprojekt gegen das
Miſſiſſippihochwafſſer. Präſident Coolidge hat dem Kon
greß ein von den Jngenieuren der Armee ausgearbeitetes

e

Gebket, das von Kafro im Staate Jlinois
Mexikaniſchen Golf reicht, zugehen laſſen. Die Koſten der
Durchführung würden ſich auf rund 296 Millionen Dollar
belaufen. Die Regierung ſetzt ſich mit Nachdruck für dieſen
Plan ein.

O Winterflug über den Altlantik? Frau Grayſon, eine
Nichte des Präſidenten Wilſon, die nach zahlreichen ver
geblichen Verſuchen ihr Projekt auf überfliegung des
Atlantiſchen Ozeans aufgeben mußte, kündigt an, daß ſie
nach Old Orchard fliegen wird, um ſich zu ihrem vor
geſehenen Winterflug über den Atlantik vor
zubereiten. Als Pilot würde vielleicht der gegenwärtig
auf Urlaub in den Vereinigten Staaten befindliche nor
wegiſche Marineoffizier Oskar Omdal fungieren. Omdal
r den Flug des Luftſchiffes „Norge“ nach dem Nord
pol mit.
Bunte Tageschronik

Neuſtrelitz. Der Laudgerichtsrat Rudolf Gundlach und
ſeine Mutter, die Landgerichtsratswitwe Emma Gundlach,
wurden tot in ihrer Wohnung aufgefunden.

Penzig. Der Schürer Böhm der Adlershütte, der nach
Beendigung der Nachtſchicht verbotswidrig bei geſchloſſener
Schranke die Gleiſe üherſchritt, wurde von dem nach Kohl
furt fahrenden Eilgüterzug erfaßt und getötet

Münſter. Die Stallgebäude der Rennbahn im benach
barten Telgte, die von einem holländiſchen Rennſtallbeſitzer
gepachtet ſind, wurden bei einem Großfeuer vernichtet. Vier
zehn der beſten Rennpferde verbrannten.

Köln. Das Wohnungsamt in Linz am Rhein iſt auf
gelöſt worden, da es in dieſer Stadt keine Wohnungsnot
mehr gibt.

Madrid. Durch ein Großfeuer ſind in Orenſe die Stadt
bibliothek mit 50000 Bänden und das Archäologiſche Muſeum
vernichtet worden.

Newyork. Jm Staate Michigan wurden 150 Bergleute
durch niedergehende rieſige Schneemaſſen in einem Bergwerk
ein geſchloſſen.

Ottawa. Vier Arbeiter einer Baufirma, die an einem
Waſſerelektrizitätswerk am Gatineaufluß arbeiteten, ertranken
r. daß ſich ein Schwimmbaum, auf dem ſie arbeiteten,
osriß.

vis zum

Exploſions unglück auf einem Rittergut.
Halle. Auf dem Rittergut Horbeck bei Pansſelde fing eine

mit Benzin gefüllte Kanne Feuer und explodierte. Dabei er
litten drei Polen ſchwere Verletzungen; ſie wurden dem
Krankenhaus Aſchersleben zugeführt. Einem vierten Mann
wurde das Geſicht verbrannt

Veruntreuungen eines Syndikus.
Kaſſel. Der Syndikus des Metallinduſtrieverbandes,

Vogel, hat Kaſſel plötzlich verlaſſen. Wie verlautet, ſoll er ſich
Unregelmäßigkeiten zu ſchulden haben kommen laſſen. Die
Unterſuchungen ſind im Gange. Die Höhe der Veruntreu
ungen läßt ſich noch nicht überſehen

Ein neuer Schlichter für Weſtfalen.
Münſter. Die Regierung hat den Regierungsrat Briſch

mit Rückwirkung vom 15. Oktober d. J. zum Schlichter für den
Schiedsbezirk Weſtfalen beſtellt.

Unglück im Bergwerk.
Kattowitz. Auf dem Schreiberſchacht der Charlottengrube

in Rydultau ſtürzte bei der Verleſung der Anweſenheitsliſte
der Bergleute ein Preßluftzuführungsrohr, das zugefroren
war, plötzlich ein. Durch die herausſtrömende Preßluft wurden

acht Arbeiter verletzt, einige davon ſchwer.

Aljechin zum Schachweltmeiſter proklamiert.
Buenos Aires. Aljechin wurde auf Grund ſeines Sieges

ber Capablanca offiziell zum Schachweltmeiſter proklamiert.
Ahjechin erhkelt von dem 10 000-DollarPreis 5400 Dollar und
Leine goldene Medaille. Capablanca erhielt 4600 Dollar.
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vormittags 8 Uhr.
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Vom Leben gehetzt
Roman von J. Schneider Foerstl

e eirheberrelsechuſe 1926 durch Verleg Oskar fette Weraan

(36. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Ganz verblüfft ſah ihm Sanders in das feingerötete Ge

ſicht. Die Augen des jungen Menſchen baten und bettelten
und hingen unverwandt an den ſeinen.

Dem Doktor wurde ganz eigens zumuke. Es gab Men
ſchen, die ein gewiſſes Ahnungsvermögen ihr eigen nannten,
ein Vorfühlen und Schauen von Dingen, die anderen noch
völlig fremd und unbekannt waren.

Trotzdem, was ging es den Bedienten ſeines Oheims an,
wenn er ſich Hals und Bein brach! Das war lediglich
ſeine Sachel

„Ob ich nun ſtürze oder nicht, das kann Jhnen doch völ

lig gleichgültig ſein!“ ſagte er leichth in.
„Und Jhre Braut, Herr Doktor
Sanders ſtarrte ihn an: „Erlauben Sie, was geht Sie

meine Braut an?“
„Jch dachte nur!“ kam es verſchüchtert, „weil Sie vorher

den Filcher ſo eindringlich nach ihr gefragt haben, da
meinte ich, Sie hätten Sie ſehr lieb und würden ihr den
Kummer erſparen, wenn ſie doch ohnedies ſchon ſoviel Leid
trägt.“

Sanders kannte ſich nicht mehr aus, was er eigentlich
von Martens halten ſollte. Der ſtürzte einem die Gedan
ken über den Haufen, wie ein Wirbelwind das feſteſte Dach
werk.

Dieſer Menſch war direkt unheimlich in ſeiner geſamten
Weſenheit. Jn ihm war alles vereint, was ſonſt zueinander
paßte wie Feuer und Schnee: Er war die Beſcheidenheit
ſelbſt und konnte eben im Augenblick ſo zudringlich ſein,
wie nur irgend jemand. Er pflegte niemals ſeine Meinung

zu äußern und kümmerte ſich dann plötzlich wieder um
Dinge, die ihn abſolut nichts angingen. Er war die Ehr
lichkeit in Perſon und log ein andermal wieder, daß es nur
ſo eine Art hatte. Und ſchämte ſich, das Hemd vor dem
Arzt über den Oberkörper zu ſtreifen, und duldete, daß die
Anne ſtundenlang an ſeinem Bette ſaß, ſelbſt nachts.

Der Doktor konnte es üch nicht mehr zuſammenreimen,

S

hört zu haben.

bringen,“ hatte die Köchin einmal im Scherz geſagt

Es mochte wohl ſtimmen. eAn der Tür klang ihm die Stimme des Kranken noch
nach: „Nicht den „Nordſtern“! Bitte, Herr Doktor!“

„Na, dann nehme ich eben ein anderes. Jn Gottes Na
men ſagte er ärgerlich und klinkte das Schloß ein.

Er glaubte ganz deutlich ein Aufſchluchzen hinter ſich ge

A& S S„Alſo, wie geſagt,“ ſprach Guonſki, der auf Falkenberg
ſeinem Beſucher gegenüber ſaß, „ich weiß nichts über den
Aufenthalt Jhrer Braut Jch habe das auch Herrn Hell
muth ſchon mitgeteilt. Jch hatte nie die Ehre, irgendwie in
Korreſpondenz mit Fräulein Rommelt zu ſtehen.

Ein leichter Spott glitt dabei um ſeinen breiten Mund.
„Glauben Sie, daß auch von dem übrigen Perſonal mir

niemand Auskunft geben kann?“
„Nein! Es iſt lauter neues Perſonal, das bei mir

onSanders erhob ſich: „Geſtatken Sie noch eine Frage, Herr
Guonſkil Jſt Jhnen ein Hans Martens bekannt?“

„Mir? Nicht, daß ich wüßtel Jch höre heute den Na
men das erſtemal!“

„Er hat auch nie bei Jhnen auf dem Gute gedient?“
„Nein! Jch habe alle die Namen im Gedächtnis. Dieſen

einen nicht. Weshalb?“
„Ein unbeſtimmtes Etwas warnke den Doktor, die Wahr

heit zu ſagen, und zwang ihn, nach einer Lüge zu greifen,
die er bei Martens erſt heute ſo ſehr gerügt hatte.

„Vor einigen Wochen,“ ſprach er, „wollte ein Mann bei
meinem Onkel Arbeit ſuchen, der angab, er habe zuvor bei
Jhnen gedient. Er hieß Martens.“

„Das iſt gelogen,“ ſagte Guonſki hart. „Wenn er kommk,
werfen Sie ihn hinaus. Es gibt ganz unverfrorene Jndi-
viduen, die allen Schwindel los haben.“

Sanders empfand auf dem Heimweg einen maßlofen
Zorn gegen Martens.

Das hieß man denn doch die Leute an der Naſe herum-
führen!

Welches war nun die Wahrheit?
Kannte er Guonſki, oder kannte er ihn nicht? Hakte er

wirklich bei ihm im Dienſte geſtanden oder nicht?

Da k tig zum Erinnern, was der jungeMenſchen im Fieber geſagt hatte: „Lene, hab' doch Erbar
men. Du mußt mir helfen, Lene, gib mir die Papiere
deines toten Enkels, damit ich die Stelle bekomme.“

Hier lag des Pudels Kern, und er war noch dazu ſehr
einfach zu knacken geweſen. e
Er ſegelte mit falſchen Papieren.“

Schluß derJnſeratenannahme

Das war des Rätſels Löſung. eDa konnte er ganz gut bei Guonſki im Dienſt geſtanven
haben, aber unter anderem Namen. Er mochte wohl Grund
haben, ſeinen richtigen Namen zu verſchweigen.

So war es und nicht anders!
Wenn Hellmuth wiederkam, würde er ihn auf Markens

aufmerkſam machen. Man durfte ihm nur vorher nichts
merken laſſen, ſonſt kniff er allenfalls noch zur rechten Zeit
alts.

Je länger er darüber nachdachte, deſto mehr lebte er ſich
in ſeinen Zorn hinein. Aus dem Zorn wurde Mißtrauen,
aus dem Mißtrauen ein Ekel, der alles in doppelter Größe
wiedergab, was der junge Menſch an Fehlern an ſich trug.
Von heute an wollte er ſich nicht mehr von ihm beirren
laſſen. Er hatte ihn nun völlig durchſchaut. Der Kerl tat
ſcheinheilig, machte ſich jede Nachgiebigkeit zu Nutzen, log,
täuſchte Tugenden vor, die er nicht hatte, ſein ganzes Ge
baren trug den Stempel der Falſchheit und vielleicht
vielleicht ſtahl er auchl Warum ſollte er nicht ein Dieb
ſein, wenn er alles andere war.

Aber er würde ihm ſchon auf die Spur kommen und ihm
ſein Mätzchen vertreiben

Gut, daß das Pferd ſeinen Weg ohne den Reiter fand,
denn dieſer achtete nicht im mindeſten auf die Richtung!

Die ſchlanke Geſtalt ſaß hoch aufgerichtet, als gelte es der
Abwehr eines Feindes, der aus dem Hinterhalte ſprang.
Unter dem dunklen Hut lugte das ſchwarze Haar und fiel
feucht in die Stirne. Die Augen aber zeigten ein zorniges
Flammen und Blitzen.

Und alle dieſe ganze Aufregung verdankte er nur dieſem
Individuum, das ſich da unter einem falſchen Namen auf
Schloß Eck eingeſchlichen hatte.

„Wenn ich ihn entlarvt habe, dann ſei ihm Gott gnädigk“
murmelte er vor ſich hin und ſchrak auf, als das Pferd
einen Satz machte und vorwärtsſtürmte. S

Fortſetzung folgt
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